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Ae Möglichkeit einer aktive» Mauz.
Der einzige Betrieb in Deutschland, der seit der Revo

lution ununterbrochen Tag und Nacht fieberhaft arbeitet und
seine Leistungsfähigkeit ständig erhöht, ist die Notenpi esse.
Und jeder deutsche Finanzminister seil dem November 1918
.var mit seinem Vorgänger wenigstens darin einig, daß die
Notenpresse nicht sttllstehen dürfe. Ts blieb nichts anderes
übrig , als die ungeheuren fehlenden Summen künstlich zu
erzeugen. Wir hatten bei Kriegsbegtnn etwa 5 Milliarden
Mark Metallgeld und 5 Milliarden Mark Papiergeld im
Umlauf, bei Kriegsende hatten wir aber bereits 26 Milliar¬
den Papiergeld und Ende 1921 schließlich 81. Selbstverständ¬
lich: je mehr Papiergeld , desto geringer sein Wert und desto
höher die Löhne und Preise. Also unmittelbare Folgen:
Stuken der Kaufkraft der Mark im Inlands , im Auslands
dieselbe Erscheinung in der stets sinkenden Valuta . Dazu
noch die Niederträchtigkeit, daß das forlwährende Fallen und
Steigen des Tageskurses von gewissenlosen deutschen und
ausländischen Börsianern ausgenützt wird, daß unser Valuta-
elend noch zum Spielball der Spekulationslust wird ! Das
Ausland benützt die deutsche Währung , um sich bei uns festzu¬
setzen; die Feinde kaufen Häuser, Fabriken , Aktien u. Waren
aller Art. Sie können's ja so billig haben. Deutschland hat
Ausverkauf ! —

Soll unsere Valuta steigen, so muß zunächst die Mark
im Inland an Kaufkraft gewinnen. Die Mark kann im Aus¬
land nicht höher bewertet werden, als ihre Kaufkraft im In¬
land ist. Deshalb muß eine Hebung des Markkurses, des
Kaufwerts der Mark, zuerst im Lande stattfinden, in einem
Zurückgehen der Preise und damit auch der Löhne. Die
Preise des gesamten Lebensbedarfs sind auch im Ausland ge¬
stiegen, aber durchschnittlich nur um das Dreifache, während
wir eine Preissteigerung auf etwa das Zehnfache erlebt haben.
Es gibt zwar noch eine Reihe von Nahrungsmitteln , Rohstof¬
fen und Waren , die noch nicht der Entwertung der Mark
entsprechend im Preise erhöht worden sind. So stehen z. B.
die Preise für Getreide, Kartoffel, Kohlen, Grundstücke,
Eisenbahn , Post und Telegraphengebühren in Deutschland
noch unter den Weltmarktpreisen. Jede Erhöhung der Ge¬
treidepreise, der Elsenbahntarife , der Postgebühren , der Ta-
bakpceise und der indirekten Steuern führt notwendigerweise
zu neuen Lohnforderungen. Die Kaufkraft der Mark ist
geradezu abhängig von der Höhe der Arbeitslöhne, da doch
die Arbeiterschaft den großen Teil dcr Käufer stellt und die
Preise hinwiederum sind abhängig von der Höhe der Löhne,
da die Höhe der Produktionskosten zu einem wesentlichen Teil
von den Arbeitslöhnen bestimmt wird. Aber, solange der
Friedsnsvertrag erfüllt werden muß und solange die Feinde
von ihren Reparationsforderungen nicht «blassen, ist an eine
Hebung der Kaufkraft der Mark von den Arbeitslöhnen her
nicht zu denken. Die feindlichen Forderungen , wie sie sich
in dem Ultimatum darstellen, bedeuten ja umgerechnet und
verteilt auf jede Arbeitsstunde in Deutschland eine Belastung
von 2 bedeuten die Beschlagnahme von etwa 20 deutschen
Gssamtjahreseinkommen, bedeuten für jeden einzelnen Deut¬
schen den halben Geldertrag seines ganzen Lebens. Unter
solchen Umständen ein Sinken der Arbeitslöhne zu erwarten,
Üt Illusion . In diele: Weise aus dem ReichSinnernheraus
solche Werte zu schaffen, sich allein aus diesem Elend heraus-
zuarbetten, wäre so märchenhaft wie das Rezept Münchhau-
sens, wie er sich an seinem eigenen Schopf aus dem Suwpf zieht.

» Eine ausländische Finanzhilfe Genesung brtn-
^ ^ age ist deshalb müßig, weil wir auf keine aus¬

ländische Krediihilse hoffen können. Amerika hat schon im
Ernst noch im Anfang dieses Jahres an eine Kreditaktion

Scharung der europäischen Wirtschaft gedacht. Leider
Stimmung dafür um, als man merkte, daß die

nicht nur bei uns , sondern auch bet den Mi-
's, unti-r der Uneinigkeit immer mehr litt. Und Amerika
* .' "Er noch ein junges Land, da« selbst in ungeheurem

Dl- Geld  für seine Industrie braucht.
im Kriege für Anleihen an die vsr-

b2en üb?io?ns An. ° Höhe von 23 Millionen Dollar
LNL 'S . ,° d°ßM °°-

unter Anerkennung der bisher eingetretenen tatsächlichen En"
Man kann hier von dem gegenwärttaen Stand

der Mark im Ausland ausgehen und diesen durch Einlühruna
eines neuen Aequivalems in heimischer Währung gegenüber
fremden Währungen stabilisieren oder man kann auch die

^Kaufkraft der Mark im Inland wiederherstellen
ktninderung des Papiergeldumlaufs , durch Slillegen

5,̂ Notenpresse, wie z. B. der ungarische Finanzminister
Hegedüs die ungarische Währungsreform durchführt. Er ver-
folgt dabei diesen Weg : Das Wichtigste ist, wie er sagt, die
Einstellung der Banknotenpresse. Seit 1' /» Monaten steht
m Ungarn die Banknotenpresse still: DaS zweite, schwierigere
^oblem ist die Ausstellung des Budgets, dessen Ausgabe-

'Ho" durch die infolge der ersten Maßnahme ver¬
sierte ungarische Währung wesentlich verringert werden.

Als drittes Problem verfolgt HegedüS die Umgestaltung deS
Systems der ungarischen direkten Steuern in der Weise, daß
der soziale Gesichtspunkt mehr heroortreten solle und das
vierte Problem wäre die Regelung des Geldwertes , wobei
er an eine ungarische Frankenwährung denkt. — Ob ein ähn¬
liches Vorgehen auch unserer Valuta aushelfen könnt?? Durch¬
greifend wohl kaum, denn der Stand unserer Valuta ist
eben gebunden an unsere glatte Zahlungsfähigkeit nach außen.
Solange der Passtosaldo in der deutschen Zahlungsbilanz in¬
folge deS Friedensvertrags bestehen bleibt, bedeutet auch die
Devalvation eben nur ein rein formales juristisches Mittel,
das nur die Einnahmen und Ausgaben der deutschen Volks¬
wirtschaft im Verkehr mit dem Auslande aus einen anderen
Nenner bringt.

Eine Möglichkeit, den Wert der Mark im Inland und
damit auch die Valuta zu heben, läge in der Hebung der
Gülererzeugung . Aber auch hier stehen wieder die Bestim¬
mungen und Forderungen unserer Feinde im Wege. Schon
jetzt leidet unsere Industrie infolge der Kohlenzwangsiiefer-
ungen an die Entente unter einem bedenklichen Kohlenmangel.
Die angekündigte Besetzung des Ruhrgebietes , eine Gefahr,
die auch mit der jetzt erfolgten Annahme des Ultimatums noch
nicht ans der Welt geschafft ist, und der Verlust eines großen
Teils des oberschlestschen Industriegebiets , würden zunächst
die ganze Produktion dieser Gebiete, wenn nicht lahmlegen,
so doch aufs äußerste einschränken und überhaupt dem deut¬
schen Einfluß ganz entziehen. Die übrige noch deutsche In¬
dustrie. die auf die Kohlenproduktton dieser Gebiete angewie¬
sen ist, könnte und würde durch eine einfache französische Aus¬
fuhrbestimmung über die besetzten Gebiete in die Abhängig¬
keit von Frankreich gebracht werden. Also auch eine Hebung
der Gülererzeugung ist abhängig vom Bersatüer Vertrag und
den darauf aufgebauten Sanktionen.

Die deutsche Handelsbilanz ist eine zunehmend passive.
Der Ueberschuß unserer Einfuhr über die Ausfuhr wird auf
5—6 Milliarden Mark im Monat geschätzt. Hier allein kön¬
nen wir unbehindert von unseren Feinden , den Hebel an-
setzen. Es wird ja nicht möglich sein, unsere Handelsbilanz
von heule auf morgen aktiv zu gestalten, aber es muß mit
allen Mitteln daran gearbeitet werden, die Summe der deut¬
schen Einfuhr und Ausfuhr ins Gleichgewicht zu bringen,
was eben nur geschehen kann durch eine weit schärfere Regu¬
lierung der Ein ?, und Ausfuhr , als wie dies bisher der Fall
war . Alle entbehrlichen Luxusmitlel müssen vom deutschen
Markt ferngehalten werden ; wir können uns die Einfuhr von
Samt , Seide, Pelzen . Juwelen , Chocoladen, Kakao und Zi
garetten bei unserer Valutanot nicht leisten. Ob der vor ein
paar Tagen abgeschloffene oeutsch-russtsche Handelsvertrag
neue Aussichten für uns bietet, bleibt abzuwarten . Auf jeden
Fall scheint eS mehr als schleierhaft, wie Sowjetrvßland seine
phantastischen Mtlliardenaufträge mit Gold bezahlen will.
Russisches Papier nutzt uns nichts, das kann unsere Valuta
nur verschlechtern, und die Goldförderung und Werteschaffung
unter dem Regime der Sowjets läßt den Verdacht nicht auf-
kommen, alS ob Rußland im Golde schwimme. Immerhin
bietet ein Handel mit Rußland , der sich auf Lebensmittel-,
Rohstoff und Produktenaustausch aufbaut , Möglichkeiten
einer Besserung. Aber das Allheilmittel ist Rußland noch
lange nicht. Und die, die eS gerne als solches anpreisen,
könnten vielleicht auch die Zahlen der russischen Mtlliarden-
-aufträge bedenklich reduzieren, wenn sie offen sein wollten.
ES ist viel tendenziöser Bluff dabei.

Angenommen : intensive Produktionstätigkeit , eine mög¬
lichst ausgedehnte Ausfuhr und eine möglichst verringerte
Einfuhr könnten uns schon binnen kurzem eine aktive Han¬
delsbilanz schaffen, so ist trotzdem auf Jahrzehnte hinaus ein
ganz unheimlicher Passiosaldo der deutschen Zahlungsbilanz
durch unsere Feinde ftstgelegt. Eine aktive Zahlungsbilanz
ist nur möglich bet einer tatsächlichen Ablehnung bezw. Auf¬
hebung der Bedingungen des Versailler Vertrags und all der
nachfolgenden Friedensdokumente. —ckt.

Wien» ein slavischer Wachtposten.
Während Deutschland alle Hände voll zu tun hat, um

sich seiner Bedränger zu erwehren und vor drückendsten Gegen¬
wartssorgen keine Zeit findet, an Oesterreichs Zukunflshoff-
nungen zu denken, benützen die Slaven an seiner südöstlichen
Flanke die Gelegenheit, um sich einstweilen ihre Plänchen
zurechtzumachen, wie man dem „PangermaniSmuS " am besten
einen Riegel nach dem Balkan vorschieben und statt besten
Deutschland mit den Armen deS PanslaviSmus umfangen
könnte. Sehr lehrreich ist in dieser Hinsicht ein Aufsatz des
„Bidsnsky Dennik" vom 1. Februar 1921, der von I . O.
Lebloch gezeichnet ist. ES heißt darin u. a. : „Der Versailler
Friedensoertrag gebietet der Tschechoslowakei und Jugosla¬
wien geradezu, ihre nationalen Minderheiten in Oesterreich
nicht zu verlosten und für sie zu sorgen. Zur Unterstützung
und Sicherung der nationalen und kulturellen Existenz des
slawischen Elementes in Oesterreich werden in erster Linie
die wirtschaftlichen Faktoren auSzunützen sein. Nach der heu¬
tigen Lage der Dinge ist auf absehbare Zeit hinaus an eine
Vereinigung Oesterreichs mit Deutschland gar nicht zu denken.
Ganz ausgeschloffen aber ist. daß Wien mit seiner weiteren
Umgebung und den östlichen Gegenden Niederösterreichs je

an Deutschland fallen könnte. UebrigenS wird das wirtschaft¬
liche Interests Oesterreichs immer mehr zur Tschechoslowakei
ziehen als zu Deutschland, wo man die Frage des Anschlusses
doch nur mehr oder weniger als eine Last betrachtet.
Nach dem Mißlingen der Versuche zur Errichtung eines
tschscho jugoslawischen Korridors tritt die Bedeutung Wiens,
und zwar eines tschechischen, slawischen Wiens , von selbst
hervor. . . . Die slawischen Staaten werden dort ihre Ver¬
tretungen haben, durch Wien werden Ströme von slawischen
Reisenden fahren , und so wird Wien gewissermaßen eine
slawische Exposttur bilden. Unter der Herrschaft der Hohen»
zollern und der Habsburger war Wien zur vordersten öst¬
lichen Macht deS PangermauismuS an der Donau bestimmt.
Nun aber, nach der Errichtung selbständiger slawischer Staaten
in Mittel - und Südeuropa wird es zu einem der vordersten
slawischen Wachtposten im Westen deS slawischen Besitze?
werden. Darüber muß sich nicht nur Prag , Brünn , Preßburg,
Belgrad , Laibach und Agram klar sein, sondern in erster Linie
das tschechische Wien selbst, und eS muß auf diesem Weg«
fort schreiten.

Die vornehmste Aufgabe Wiens als eines slawischen
Wachtpostens sehe ich in der Vermittlung und JnformattonS-
tätigkeit. Gelingt eS den Wiener tschechischen Vereinen und
Institutionen , jeden Reifenden slawischer Nation , der durch
Wien fährt, nur auf einen Augenblick in ihren Kreisen fest¬
zuhalten und ihn aus diese Weise über die nationale und
kulturelle Existenz und Aufgabe des slawischen Wiens zu in¬
formieren, dann haben sie viel geleistet. Wien bleibt für die
Slawen stets einer der wichtigsten Orte und für den slawi¬
schen Balkan ein trefflicher Wachtposten gegen die sich neu
erhebende Gefahr des Pangermanismus . Es muß daher auch
der geeignete Mittler und Verbtndungsfaktor zwischen dem
slawischen Norden und Süden , sowie der nie erlahmende
Propagator der slawischen Interessengemeinschaft sein. Ein
tschechisches Wien kann die Beziehungen zwischen der Tschecho-
Slowakei und den Balkanslawen in hohem Grade unterstützen
und befestigen. ES bildet zwischen beiden ein verbindendes
Glied der gemeinsamen Bestrebungen. Wenn eS in dieser
Hinsicht eine bestimmte Initiative ergreift, dann wird die Be¬
deutung eines slawischen Wiens sofort hervortreten ."

Der Plan , daß (leibst im Falle eines Anschlusses) Wien
und das östliche Ö sterreich nicht zu Deutschland kommen
dürfe, unterscheidet sich von dem alten „Korridor "°Plan nur
insoferne, als man früher die Verbindungslinie zwischen den
Nord - und Südslawen über das westungarischeGebiet führen
wollte, während die Tschechen den Jugoslawen ihre Hand
nun über Wien reichen möchten. Das wäre keineswegs nur
eine einfache Verschiebung der Slawenbrücke nach Westen,
sondern zugleich eine bedeutende Verbesserung, da sie da¬
mit eben auch die wichtigsten über Wien führenden Ver¬
kehrswege in die Hand bekämen. Auch bestünde dann erst
die Aussicht, die von den Slawen so schmerzlich empfun¬
dene Lücke zwischen der Tschecho-Slowakei und Jugoslawien
mit einem so starken slawischen Bollwerk auszufüllen , daß
eS dann der Besitz der Millionenstadt und des Umschlag-
platzsS erster Ordnung für den ganzen Südosten , Wiens , für
die wirtschaftliche Vormachtstellung der Slawen in Südeuropa
gegenüber Deutschland von unabsehbarer Bedeutung wäre.
Daß die Slawen diese Absicht mit großer Zielbewußtheit ver¬
folgen, ist also durchaus begreiflich. Weniger begreiflich ist
es, daß sie hierbei auch in manchen reichsdeutschen Kreisen
Beifall finden. Wir brauchen unS nicht zu verhehlen, daß
es nämlich wirklich auch Deutsche gibt, die einen Anschluß
Wiens und seines Hinterlandes an Deutschland als eine Last
und Gefahr empfinden und daß sie sich daher mit dem Ge¬
danken befreunden, eS wäre, wenn der Anschluß Oesterreichs
schon unvermeidlich sei, doch bester, wenigstens auf Wien zu
verzichten und diesem Boden eine Art neutraler Existenz,
etwa unter „internationaler Garantie " seiner Unabhängigkeit,
zu sichern. DaS Vertrauen auf internationale Garantien ist
ja bei vielen Deutschen unerschöpflich. Wie diese Neutralität
aussehen würde, kann man sich nach dem obigen Zitat leicht
vorstellen.

Dieses Projekt, Wien zu einem slawischen Vorwerk ge¬
gen Deutschland zu machen, hängt auch durchaus nicht so in
der Luft, wie es den Anschein haben könnte, besonders dann
nicht, wenn die deutsche Politik aus ihrer vielleicht nicht ganz
unbegreiflichen Abneigung gegen Wien den slawischen Ge¬
dankengängen auf halbem Wege entgegenkäme.

Wien zählt heute schon an 2—300000 Tschechen. Im
niederösterretchtschen Landtage sitzen zwar nur zwei deutsch¬
nationale , aber acht tschechische Vertreter. Nach den neuen,
unter dem Protektorate dcr Entente zustandegekommenen Fi¬
nanz und WirtschaflSplänen wird Wien mehr als je zuvor
von dem Wohlwollen seiner nördlichen und südlichen slawi¬
schen Nachbarn abhängig ; und : wcß Brot ich esse, deß Lied
ich singe! DaS mag sonst als charakterlos gelten, aber vor
dem unlösbaren Problem , wie eine Jndustriebeoölkerung von
2 Millionen ohne zureichendes nahrungbietendes Hinter¬
land ernährt werden könne, müssen eben moralischen Erwä¬
gungen halt machen. Findet Wien seinen wirtschaftlichenA.-r-
schluß nicht an Deutschland, dann bleibt ihm beim besten
Willen nichts anderes übrig , als sich widerstandslos denen
zu überantworten , die so gierig auf diese Kapitulation der
ausgehungerten Stadt warten . Wer wird die triumphieren»



dcn Belagerer dann hindern , wenn He das Geschenk jedes
Bissens Brot davon abhängig machen, daß sich der Verschmach¬
tende zuerst neue Fessel um seine Händen winden loste? Der
Friedenkoertrag gibt ihnen doch jetzt schon das Recht, sich um
den Schutz ihrer Minderheiten zu sorgen. Unter günstigen
Umständen können aus Minderheiten auch Mehrheiten wer¬
den. Und mit dem Brotkorbe in der Hand könen die Sla¬
wen, besonders, da die mäch ige Gönnerschaft der Entente
hinter ihnen steht, die Fürsorge recht weit treiben. Jene
Deutschen, die also heute noch in dem Anschlüsse Wiens ein
Hebel sehen, könnten daher eines TageS vor einem noch weit
größeren Uebel stehen, wenn ihnen von der Elbe bis zur Adria
hübsch rund eine Mauer vor die Nase gesetzt und wenn ih-
neu das große wirtschafiliche Ausfalltüc an der Donau un¬
liebsam zugeschlagen würde. Auch rein machtpolitischwäre
eine Eingliederung Wiens in das deutsche Reich vielleicht
weniger gefährlich als ein lückenloser Wall von Slawen von
der Ostsee bis zum Balkan mit einem starken slawischen Wacht¬
posten an der zum schwarzen Meere führenden Hauptverkehrs¬
ader. Es wird also gut sein, wenn dis Gegner einer Ein¬
gliederung W 'ens das vorstehende Zitat mit Aufmerksamkeit
lesen und sich überlegen, ob es nicht bester wäre, Wien statt
zu einem „slawischen Wachtposten" zu einem deutschen Wacht¬
posten an der Donau gegen den slawischen Osten zu machen. ,
Die Vorteile dieser Kombination dürsten die Nachteile jeder j
anderen überwiegen.

Dr . AlphonS Poller , Wien.

Kleine politische Nachrichten. !
Die 3. Internationale . !

Reval , 27. Mai Eine Kundgebung der Moskauer S.
Internationale , die sich mit dem für Anfang Juli angesagten !
3. Kongreß der 3. Internationale in Moskau befaßt, verweist s
daraus , daß der vorhergehende Kongreß mit seinen 21 Be- ^
dingungen die sozialistischen Parteien in Europa gespalten !
habe und daß der neue Kongreß eine neue kommunistische!
Gruppe aus den abgesprungenen Gruppen herbetführen werde. .

Bevorstehende Hungerrevolten in Sowjetrntzlaud.
Helsingfors, 28. Mai . Wie dis S . Z. meidet, sind die !

Verhältnisse in Petersburg durch den Hunger , deu die Bevöl- .
kerung zu erdulden hat, unhaltbar geworden. Die Arbeiter- i
schaft fordert, daß sofort die Regierung durch eine Kommis- -
sion ersetzt werde, die aus allen Parteien gebildet sei. Die s
Regierung jedoch ergreift ihrerseits jedes Mittel , das ihr ge-
eignet scheint, diesen neuen Aufstand zu unterdrücken. Eisen- j
bahnen und Landstraßen sind militärisch gespeert. Der Grund !
für diesen neuen Aufruhr wird darin gesucht, daß die Lebens- '
mitteloersorgung von Petersburg und anderen Städten voll- s
ständig zusammengebrochen ist. !

Dänische Ernte-Ansfichte«. !
Die Kopenhagen« „BerlingSke Tidende" bringt aus

sachverständigen Kreisen die Mitteilung , daß das warme und
schöne FriihjahrSwetter die Ernte so gefördert hat , daß eine s
ungewöhnlich gute Ernte zu erwarten sei. Nachtfröste haben >
bisher nur geringen Schaden angerichtet. !

Milcheinfuhr ans dem Ausland.
Berlin , 28. Mai . Durch Verordnung deS Reichsministers

für Ernährung und Landwirtschaft ist die Einfuhr von Frisch¬
milch, Magermilch und Vollmilch aus dem Auslande mit
dem !. Juni 192l freigegeben. s

Freigabe der bayerischen Fleischausfuhr.
München, 28. Mai . Die Ausfuhr von Fleisch und Fletsch¬

waren aller Art, Speck Fett usw aus Bayern nach anderen ,
deutschen Gebieten ist ab 1. Juni frei, genau gleich ob eS sich
um.Prtvate oder gewerbsmäßige Ausfuhr handelt. DaS gleiche i
gilt yon der Ausfuhr aus dem rechtsrheinischenBayern in ;
die Pfalz und umgekehrt. Die Ausfuhrbewilligung ist jedoch
weiterhin erforderlich für die Ausfuhr von Fleisch und Fletsch- '
waren inS Ausland , in das Saargebiet und in die Saarpfalz . !

Die erste Milliarde Goldmark bezahlt. !
Von der eisten Milliarde Goldmark waren 150 Millionen

zunächst in Form von ausländischen Devisen der ReparationS - ^
kommisston angeboten worden, wurden aber dann aus Ver- ;
langen in Dollar umgetauscht. Die restlichen 850 Millionen °
gingen in 20 Schatzscheinen von je 10 Millionen Dollar nach
Paris ab, so daß Deutschland jetzt dis erste Milliarde seiner ^
Schulden bezahlt hat.

Die Entwaffnung Deutschlands.
London, .28. Mai . Wie Havas meldet, schreibt die Daily

Mail , daß nach Nachrichten, die sie anS amtlichen Londoner
Kreisen erhalten habe, die Verbandsregierungen die Erklärung
abgegeben hätten , daß, wenn Bayern bis zum 30. Juni die ,
Entwaffnung nicht durchgeführt habe, das ganze deutsche Volk ^
für diesen Verstoß gegen die Bestimmungen des Londoner ,
Vertrages verantworlich gemacht werde.

Verschiebung der Zusammenkünfte.
Parts , 28. Mai . Das Echo de Paris teilt mit. es scheine s

sich zu bestätigen, daß die nächste Zusammenkunft der allt- !
ierten Ministerpräsidenten erst nach dem 15. Juni stattfinden j
werde, was dem Wunsche der französischen Regierung ent-,
spreche.

Vom Reichsrat.
Berlin , 25. Mai . Der Reichsrat nahm gestern eine Ver- s

ordnung an , wonach die Einkommensrenten im Reichs»« -
sorgungsgesetz entsprechend der Erhöhung der Teuerungszu¬
lagen gleichfalls erhöht werden. — Angenommen wurde ferner
ein Gesetzentwurf über die Abwicklung der Kriegsgesellschaften
und KriegSorganisationen des Reichs. — In Uebereinstimmung
mit der RetchSregierung wurde der neuen Dampfer Companie
in Stettin die nachgesuchte Erlaubnis zur Beförderung von
Auswanderern nach Rußland versagt.

Oberschiefien.
Zweites Rücktrittsangebot Korfantys.

Berlin , 28. Mai . Die „Voss. Ztg." gibt eine Mitteilung
deS „Temps " wieder, der zulolge Korfanty und die Jnsur-
gentenführer sich bereit erklärten, die Autorität der Inter¬
alliierten Kommission anzuerkennen und teilt mit, daß auch
in Berliner diplomatischen Kreisen eine Meldung vor'.iege.

die von KorfantyS Rückzugbereitschaft spreche. Dar Blatt
warnt aber gleichzeitig vor einer Ueberschätzung jeden Ver¬
sprechens Korfantys.

Das neue RÜckzugsangebot Korfantys begegnete in den
deutschen Kreisen Oberschlesiens dem größten Mißtrauen.
Die Erklärung Korfantys wird unmittelbar auf das Ein¬
treffen der englischen Truppen zurückgeführt. Die deutschen
Kreise Oberschlesiens halten es mit dem Ansehen der inter¬
alliierten Kommission für unvereinbar , wenn diese nicht auf
einer vollkommenen Abrüstung Korfantys besteht. Es werde
die restlose Räumung des oberschlesischen Landes, die Entwaff
nung der Insurgenten , die Bestrafung der Rädelsführer und
die Schadensecsatzerstattung jfür geschädigte Landesbewohner
verlangt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 30. Mat 1921.

* Beförderung . Stationsschaffner K. Schorpp  in
Nagold wurde zum Oberschaffner befördert.

Schwäbische Volksbühne.
i Faust in Nagold.  Es war für viele ein Eceign
^ das ihnen zeitlebens bleiben wird, daß sie am SamStag Abe
! den „Faust " auf der Bühne sahen. Wohl gibt eS auch solch-,
l die darin ein bedenkliches Wagnis sehen. „Kaviar fürs Volk?"
! brummen die einen in ihren aristokratischen Bart . „Muß
! denn alles demokratisiert sein? Ist das nicht der Bildungs¬

schwindel auf der Spitze? Fehlen da nicht alle Voraus-
! setzungen für ein wirkliches Verständnis ?" Und ein andres
i Bedenken haben die andern . „Faust auf der Volksbühne!
! Wie soll daS zugehen? Ist diese Stilbühne dafür nicht viel

zu klein? viel zu primitivz Und die geistigen Kräfte, reichen
! die aus ?" so brummen sie in ihren ästhetischen Bart . — Wer
! möchte leugnen, daß in beiden ein Körnlein Wahrheit steckt?
^ Aber doch auch ein Stück hochmütigen Pharisäertums . Schließ-
! lich leben wir doch alle von der Gnade des Ewig Schönen,

Großen , Wahren . Schließlich sind wir der Sonne doch nicht
! näher , ob wir auf den Bergen wohnen oder in den Tälern.
. Und schließlich ist es eine Sache des Glaubens und der Liebe,
l wie viel man von den Schätzen des Geistes allen gönnen
^ will. Was Goethe selber in Wagner verspottet, das ist doch

nur der Bildungsdünkel , während er das immer strebende
Bemühen ans Ziel kommen läßt. Und sollte ein tieferes Er¬
leben, ein höheres Streben nicht durch den „Faust " angeregt
werden können? — Was aber das andere Bedenken anbe¬
langt : es schien, wir gestehen es offen, für den Anfang be¬
rechtigt. Wenn man diesen schlichten Himmel sah und dieses
Studierzimmer Faustens , so leer an Urväter HauSrat . als eS
nur sein konnte, wenn man diese Sphärenharmonis hörte und
den „dumpfen" Glockenton und die „süßen Himmelslieder"
der Osternacht vernahm, wenn man die Beleuchtung sah, den
„allmählichen" Uebergang von Nacht in Tag , von Tag in
Nacht, der an Gabriels Wort erinnerte . „Es wechselt Paradies-
helle mit tiefer, schauervoller Nacht," dann mußte man krampf
Haft alles vergessen, was man einmal sonstwo gesehen hatte.
Wenn aber die Stimmung , die von der Bühne ausging , mit
jeder Szene bester wurde, dann glauben wir . ist auch erklärt.

^ was am Anfang die Stimmung verdarb : eS war zum großen
Teil das Tageslicht und daS Zwielicht, welches den Zuschauer
zuerst nicht recht warm werden ließ, weil eben die Bühne kalt und
leer dreinschaute. Also müßte man entweder die Turnhalle ab
dunkeln können oder den Faust nur im Wint « spielen. Eine aus¬
gezeichnete, wohl die beste Leistung war der Mephisto  des
Herrn Rudorf.  Anfangs hielt er zurück und manchmal
wollte einem dieser Teufel fast zu ernsthaft, ja pathetisch er
scheinen. Aber dann legte er los. Schon in der Schiilerszsne,
in der Goethe den Champagner in vollen Strömen laufen läßt,
zeigte sich der diabolische Pferdefuß . Dann sahen wir ihn in
Auerbachs Keller in glänzender Überlegenheit mit den wüsten
geistlosen Gesellen spielen, sahen hinein in die infernalische
Werkstatt des Junkers , die Hexenküche, beides Metsterbtlder
von expressionistischer Zeichnung und Kolorierung ; (besser
gelungen als der Osterspaziergang, der zu wenig Volksleben
entwickelte, eine zu leere Bühne zeigte). Und immer schärfer
traten die teuflischen Züge heraus , bis zur zynischen Gemein¬
heit, die doch nie den genialischen Witz und Verstand vermis¬
sen ließ. Trotz der oben genannten Mängel mußte eine
Aufführung , die eine solche Leistung aufzuweisen hatte , auf
der Höhe stehen, wenn die anderen nicht allzuweit zurück¬
blieben. Das kann man gleich von der Rolle des Titel¬
helden nicht lagen, obwohl sie in mancher Hinsicht schwerer
zu gleich« Wirkung zu bringen ist. Der trotz der Streichun¬
gen noch reichlich lange Monolog am Anfang droht trotz dem
immer neuen Stimmungswechsel des optimistisch pssstmisti-

. schen Idealisten den Hörer zu ermüden, weil jede Handlung
^ fehlt und das Pathos der Leidenschaft fast immer auf dersel¬

ben Höhe bleibt. So stellt gerade die erste Hälfte große An¬
forderungen an den Darsteller des Faust . Aber man wird
sagen dürfen, daß Herr Meißner  seine Aufgabe mit gro¬
ßer Hingabe und gutem Erfolg gelöst hat. Eine sehr gute
Leistung war auch ens Greichen  der Frl . Graetz.  Mit
welch sicherer Linienführung diese die Entwicklung dieser zar¬
testen Gestalt des Dichters dargestellt hat ander  Einsalt u.

! Unschuld des Kindes über die Eitelkeit und Leichtgläubigkeit
! des Mädchens bis hin zur heißentflammten Liebe des WeibeS,
! das in Schuld und Schande versinkt, um am Schluß doch
! noch zu wahrer Größe emporzusteigen. Das war meisterhaft.
! Ganz prächtig waren auch die beiden Kontcastfiguren, Fausts
l Gegenstück Wagner,  der spindeldürre Pedant , den Herr
! Schmid darstellte, u. Gretchens Nachbarin, Frau Martha
^ Schwerdtlein,  dos schändlich kupplerischr Weib, das Else
l Remeos  spielte . Auch das Zusammenspiel bezw. Gegen-
, spiel der beiden Liebesoaare in Frau Märchens Garten ist

trefflich gelungen. — Alles in allem, man konnte von dies«
! Faustaufführung befriedigt sein und wir sind der Schwäb.
! Volksbühne, besonders ihrem verdienstvollen Leiter, Herrn E.
i Martin , der auch den Faustabend selber leitete, zu großem
! Dank verpflichtet.
! „Die gold 'ne Eva ", Lustspiel in 3 Akten, aus der
! Dichterfabrik von F . v. Schönthan und F . Koppel-Gllfeld.

Der Zweiheit der Autorschaft entsprechend hat das Stück
' auch den Charakter von Fabrikware : leicht und oberflächlich,
' inhaltlich vollommen wertlos . Die Zeit der Handlung fällt
j ins 16. Jahrhundert , wo in Deutschland der Uebergang von
' der Agrarwirtschaft zur Geldwirtschaft sich vollzieht, in die

Zeit, wo Adel und Rittertum rühmlos untergehen und der

nun aufblühende Bürgerstand eine Rolle zu spielen anfängt.
Darauf ist auch die Handlung eingestellt. In der „gold'nen
Eva sehen wir die schöne und reiche, aber bürgerliche Meisterin,
in dem etwas versoffenen Ritter von Schwetzingen und im
Grasen Zeck, der, um seine Schulden bezahlen zn können,
sich entschließt, die Mesalliance mit der Bürgerlichen zu ver¬
suchen, die Vertreter des zu Grunde gehenden Adels. Die
Werbung des Zeck um die „Eva " und daneben die Parallel¬
handlung . die sich aus der Verliebtheit der Wirtschafterin
Barbara in den Ritter von Schwetzingen ergibt, bilden die
Handlung des Stücks. Zum Glück kommt die „gold'ne Eoa ",
die auch ihrerseilS gerne der, adeligen Namen trüge, im letz¬
ten Augenblick noch zur Eikenntnis , was für eine»! Streich
sie damit gemacht hätte, und nun , nachdem die Hemmung
überwunden ist, merkc sie eigentlich erst selber, wie ihre rechte
und eigenkliche Liebe doch seit Anbeginn dem Gesellen Peter
gehört, der im Bewußtsein seines Wertes und in überlegener
Ironie die Fäden in der Hand hält, der im Vornherein so
sicher üb« den glücklichen Ausgang der Sache ist, daß er den
Verlobungsring , den er für den Grafen Zeck zu machen ge-
beten wird, gleich für die Größe seines eignen Fingers her¬
stellt, indem er meint : „Er wird, wenn es zur Hochzeit kommt,
schon paffen". Der Ausführung muß man zugestehen, daß
sie aus dem Stück das Bestmöglichste herauszuwirtschaften
bemüht war . Ein ziemlich vergebliches Unterfangen ! Auf
Näheres einzugehsn lohnt sich eigentlich kaum. Der Besuch
der Vorstellung war sehr schwach. Wir sind der Volksbühne
und ihren Darstellern dankbar, wenn sie uns mit ihrem Be¬
such beehren, aber wir richten an die zuständige Stelle die
Bitte , ob eS nicht möglich wäre, sintemal wir so wie so selten
genug mit der dramatischen Kunst in Berührung kommen,
dann auch etwas wirklich Wert - und Gehalwolles zu bieten.

FlachSmann als Erzieher.  Die Schule steht heute
nicht bloß im Mittelpunkt des politischen Lebens, sondern sie
beschäftigt infolge ihrer neuen Organisation und Zielsetzung
auch weite Kreise des Publikums , die zu andern Zeiten still
an ihr oorübergingen . So hat sich denn auch gestern abend
eine überaus zahlreiche Zuhörerschaft in der Turnhalle ein¬
gefunden, um „FlachSmann a!S Erzieher ", eine Komödie aus
dem Schulleben, über die Bretier gehen zu sehen. Und sie
kamen alle auf ihre Rechnung. Denn wenn auch in dem Stück
Licht und Schatten ziemlich ungleich verteilt und die Kontraste
etwas zu stark ausgeprägt sind, so war es doch eine Luft,
den Worten tiefer Erziehungsweisheit zu lauschen nnd zu se¬
hen, wie der jugendliche Idealismus über die allen, verknö¬
cherten, beinahe vorsintflutlichen Verhältnisse und Personen
den Sieg davonträgt . Und dazwischen hinein konnte man
auch wieder so recht von Herzen lachen, befreiend, zwerchfell¬
erschütternd. Sämtliche Mltwirkenden entledigten sich ihrer
Aufgabe mit voll« Hingabe und sicherem Verständnis ; eS
war wirklich ein Genuß , für den wir ihnen alle dankbar sind.
Möge unS die „Schwäbische Volksbühne" bald wieder mit
ihren Darbietungen erfreuen ! Sie wird uns immer freund¬
lich willkommen sein.

* Schwäbische Volksbühne . Als letztes Gastspiel in
diesem Spisljahr wird heute abend '/2  8 Uhr in der Semi-
narturnhallr das leider viel zu wenig bekannte Lustspiel
„Niobe" gegeben, viel zu wenig bekannt, denn daS Stück zählt
zu den reizvollsten unserer modernen Lustspiele. Im Traum
eines Versicherungsagenten wird die Statue der Niobe, die
bei ihm versichert ist. plötzlich lebend. Die antike Griechin
mit dem vollendeten Formengefühl und der großen Linie ihrer
Zeit, in unser modernes Zeitalter gestellt, dem Telegraph,
Elektrizität, Eisenbahn u. s. w. seinen Charakter geben, schafft
die entzückendsten Situationen und der Vergleich zweier so
weitentfernt« Zeitalter , hier sich plötzlich so nahe gerücki, ist
von besonderem Reiz. „Niobe" ist vielleicht das beste Lust
spiel, das Blumenthal geschrieben hat. — Die Spielleitung
dieser Aufführung führt Spielleiter Paul Schmid. Die Rollen
sind besetzt mit den Herren von der Heyden, Martinelli,
Fröhlich und den Damen Graetz, Rermmers , Arno, von
Ruckteschell.

* Der. Lieder u. Süngerkranz . Gedenktafeleinweihung.
Der Der. Lieder- u. Sängerkranz feierte gestern morgen nach
-dem Gottesdienst die Einweihung einer Gedenktafel für seine
Gefallenen. Die Feier wurde einaeleitet durch den weihe¬
vollen Bardengesang „Stumm schläft der Sänger ". Hierauf
ergriff der Vorsitzende der vereinigten Vereine, Präzeptor
Wieland , das Wort zum Rückblick und ApSblick, der sich in
die drei Fragen zerlegte: Was waren uns unsere Toten?
Was bedeuten sie m.'s m der Gegenwart und was he,schen
sie von uns !ür die Zukunft?  Am Schluß seiner gehaltvollen
Ausführungen übergab der Redner die von ungenannt >em
wollenden Gönnern gestiftete Bconzelafel, auf „er die Namen
der Gefallenen eingetragen sind, ein Kunstwerk oer Württ.
Metallwarenfabrik . Mit dankenden Worten an die Spender
schloß er seine Rede. Ein von Hauptlehrer Grieb trefflich
dirigierter Chorgesang schloß die stimmungsvolle Feier ab.

* Olgagrenadierverein. Einem von der Stuttgart«
Vereinigung ehemaliger Olgagrenadiere erlassenen Aufruf
zur Gründung einer Ortsgruppe für den Oberamtsbezirk
Nagold folgten gestern zahlreiche frühere Angehörige des Re¬
giments . Die im Traubensaal hier abgehaltene Versammlung
wurde von dem 2. Vorsitzenden der Vereinigung Kamerad
Bartoschewsky mit einer packenden Ansprache über Zweck und
Ziel der Vereinigung eingSleiiet, worauf von dem Vorstands
Mitglied Treiber die Richtlinien für die Angliederung der
Ortsgruppe an die Vereinigung dargelegt wurden . Die Aus¬
sprache, an der sich Dr . Stähle , Metzgerobermeister Haußler
mit Worten der Freude über die beabsichtigte Gründung , so¬
wie Major Eitel in einem anfeuernden Vortrag beteiligten,
«gaben völlige Uebereinstimmung, sodaß die Ortsgruppe mit
73 Mitgliedern gegründet werden konnte. In den Vo stand
wurden einstimmig gewählt : Obermeister Häußler als erster,
Dr . Stähle als zwei.« Vorsitzender Kamerad Gottfried Hart-
mann als Schriftführer . Ernst Günch« als Schatzmei 1e so
wie Gottlieb Essig. Friedrich Hetzer. Christian Stickel als Bei-

ausgestellt In der Versammlung , dt- die alte Kameradschaft
aus Kriegs und Friedenszeiten kräftig Wiederaufleben ließ,
b-rrschts eine begeisterte Stimmung für die am 11. Sept d.
Js in Stuttgart stattfindende Landeszusammenkunft aller
früherer Olga -Grenadiere.

* Baumfrevel . Es wild uns geschrieben: Ein Buoe
der gemeinsten Art ist auf unserer Markung wieder an der
Arbeit. In letzter Zeit wurde an verschiedenen Straßen jun-
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Möge eS doch gelingen, dieses Burschen habhaft zu werden.
Eine Tracht Prüaei wäre für ihn das angemessenste.

« Postverkehr mit dem besetzte« Gebiet . Nach neuerer
Auskunft de« unter der Kontrolle der Rheinlaadkommission
stehenden Ein und Ausfuhramts in Bad Ems ist es nicht
notwendig, daß die Einfuhrbewilligung für Pakete über 5 kg
die nach dem besetzten Gebier gerichtet sind, schon bei der
Auflieferung den Sendungen betgesügt werden. Das Ein-
und Ausfubramt hält es sogar, um dem Verlust dieser wich¬
tigen Papiere vorzubeugen, für besser, wenn sie durch die
Empfänger beschafft und erst bei der Verzollung vorgelegt
werden. Die Postanstalten erhalten entsprechende Anweisung.

r Die Beförderungen bei der Post . In der letzten Zeit find
im ganzen Land folgende Beförderungen bei den Postbeamten er-
folgt : Die Postinspektoren zu Oberinspektoren , die ausschließlich im
Telegraphen - und fernsprechtechnischen Dienst beschäftigten Post¬
inspektoren ,u Obertelegravheninspektoren , die Oberpostkalsiere und
Oberpostsekretäre zu Postinspektoren , die Postsekretäre und titl . Ober-
postsekreläre zu Oberpostsekretären , die technischen Postsekretäre zu
Obertelegraphensekretären , die planmäßig angestellten Postgehilfinnen
zu Postassistenten.

* Keine Aussichten auf billige Schuhe . Infolge der seit April
dS. Js . anhaltenden Preissteigerung für rohe Häute und Felle ziehen
nunmehr auch die Lederpreise wieder erneut an, worauf natürlich
die Schuhpreise sehr bald folgen werden. Bis zu Beginn dieser
neuerlichen Aufwärtsbewegung am Häute - und Ledermarkt war man
in der Schuhindustrie auf dem Wege zum Preisabbau auch einen
wesentlichen Schritt vorwärts gekommen. Da aber die Schuhpreise
auch heute noch immer sehr hoch sind, so ist die Anschaffung neuer
Schuhwaren insbesondere den Minderbemittelten sehr oft geradezu
unmöglich geworden . Wir wissen, daß an diesen Preisen die Schuh¬
macher die geringste Schuld trifft.

* Wer verteuert ? Am l . Dezember 1920 wurden die
allgemeinen Tartfoorschriflen einer wesentlichen Aenderung
unterworfen . Der l . April l92l brachte außerdem eine be-
deutende Erhöhung der Frachtsätze. Dadurch ist die Beför¬
derung von Gegenständen aller Art auf der Bahn außeror¬
dentlich verteuert worden. Ganz besonders gilt dies non
zahlreichen Lebensmitteln, namentlich von Obst und Gemüse.
Als Eilgut befördert kosten: 1. Von Ravensburg nach Ulm
<85 km) i Wegenladung — 200 Zir Obst l 164 ^ 6, V»Wagen¬
ladung — >00 Ztr . Obst 699 !00 KZ Stückgut Obst
22 20 «fil. 2. Von Ulm nach Stuttgart (95 km) 1 Wagen¬
ladung — 200 Ztr . Obst 1278-/L, V- Wagenladung — lOOZtr.
Obst 767.25 100 KZ Stückgut Obst 24 40 3 Bon
Ravensburg nach Stuttgart l Wagenladung — 200 Ztr.
Obst 2199 V» Wagenladung 1320 ^ l. 100 KZ Stückgut
42 50 ^ Bei einer Entfernung von 700 km (ungefähre
Strecke Ulm—Berlin ) kostet1Wagenladung 7125 „L, Vs Wagen
ladung 4275 160 KZ Stückgut Obst 135 30 Aus dieser
"kurzen Uebsrstcht kann jedermann leicht ermitteln , wie hoch
sich die Fracht bei den angegebenen Entfernungen für l KZ
Obst beiüust Aehnlich liegen die Verhältnisse beim Gemüse.
V» Wagenladung — !00 Ztr . Spinnt kostet auf einer Strecke
von 100 km als Eilgut befördert 632 75 Es kommt aber
Hinzu, daß wegen der großen Empfindlichkeit das volle Lade¬
gewicht de» halben Waggons nicht ansgenützt werden kann.

' Statt 100 Ztr. dürfen nur erwa 30 Ztr . in ihm verladen
werden. Die Fracht für 1 KZ Spinat würde somit nicht
12,68 sondern 42.26 ^ au?machen. Bei Erbsen sind für
1 Waggon etwa 40 Zir . zu rechnen. Die Fracht für l KZ
beträgt 32 x) . sür Bohnen mit 80 Ztr . Ladefähigkeit 21 ^Z.

* Fachausstellung sgr das Hotel- u. Gastwirtsgewerve
(„Faheg "), weiche vom 11.- 20. Juni 1921 tu der Gewerbe-
Halle in Stuttgart stattfindet. wird eine sehr reichhaltige wer¬
den. Es haben sich bereits 150 Aussteller angemeldet, dar¬
unter größte Firmen der einschlägigen Branchen aus ganz
Deutschland. Auch die Zahl der Ausstelluttgsbesucher ver¬
spricht eine große zu werden, da in der Zeit vom 14—19.
Juni der Genoffenschasisiag des Verbandes der deutschen
Gastwirtsgenoffenschaften, der die Ausstellung ins Leben rief,
und der Verbandstag des Landesverbands der Wirte Würt¬
tembergs in Stuttgart stattfindet. Auch Gäste aus der
Schweiz. Tirol und Oesterreich sind bereits angemelder.

* Der „Bolksbund Deutsche Krisgsgriibersürsorge"
teilt mit , daß die zuständigen Reichsrefforts bei einer kom¬
missarischen Besprechung dahin entschieden haben, daß alle
Anträge auf lleberführung von Kriegerleichen aus dem Aus¬
lände nach Deutschland, sowie von Deutschland nach dem
Ausland ohne Ausnahme grundsätzlich auch weiterhin abge¬
lehnt werden sollen. Die Regierungen der Ententestaaten
sind bisher nicht an die deutsche Regierung herangetreten,
um die Rückführung ihre , auf deutsch?in Bader? liegenden
Kriegerleichen zu erwirken. ^

17. Preußisch - Süddeutsche Klaffenlotterie , 5. (Hauptklaffe)
12 . und 13 Ztehunzstag . Auf Württemberg gefallene Gewinne : (34.
Mal 192 !). I0NV0 auf Nr 224 8»3 3 00 auf Ne 40464.
174163,187 238,188064 188  367 . 213 370 . MM ^ aus Nr . 30937,
175686 . 176 976 . 177 063 . 177739,178 -9 !, -89 572, -92 371,192 798.
212 933 , 213 38». 500 aus Nr . 84 217 . !76948 , 177 603 177 645.
178398,184007 . 186300 . , 86832 . 187233 , 189831 , 212 938 , 2I6I83,

- 68 . Außerdem 221 Gewinne zu 390 (Ohne Gew .) 25 Mai,
°uf Nr . 30 783 . 174497 . 176169 . 178 232. 178602 . 189838.

7; ° HA. IMO^ auf Nr. 30781 , 84219 , 174600, 175 236. 178.724.
«an 482 . 177432 >78 074 . 178330 , 186 682 . 187028,216169.

174 890. 176 462, 177 268, 178 299. 179819.
oa? all ' »Mb? - 350. 188 Oll. 188 032. 218 724. 233083,233 224.

233 Gewinne zu 390 (Ohne Gewähr),
m, . , 28. Mat . Sitzung des Gemeinderats vom 25.
Diam ^ eine Zuschrift von Forstmeister
Wa^ 'wi!tsckastssübrÄ ^^ !°!nen Rücktritt vom Amt des städt.

berat nimmt hievon Kenntnis und' b̂ schließ̂ ifie ê aerw Wald
durch °?»,u

beizubehalten und die Stelle zur Bewerbuna
— Der Frage der Beschaffung eines Spô tplatzÄ^ M näber
getreten werden. Es ist im Gewand Glelich eine städt Wald*
kultur in Aussicht genommen. - Die Erweiteruna
Friedhofs bezw. die Neuanlage eines solchen stand̂ schon wie-'

.Gemeinderat zur Beratung . Eine zu einem
Waidfrtedhof geeignete Stätte stände im Stadtwald Hafner¬
wald unweit der Wendeplatte an der Egenbauserstraße zur
Verfügung . Der Gemeinderat ist im Prmzip mit diesem
Borschlag einverstanden, die weiteren Schritte sollen singe-
leitet werden. — Der Vorsitzende berichtet üb r das Ergeb-

mM ^ ^ ungstagfahrt zur Feldbereinigung HI ; eine
z-oette Abstimmung wird durch den Gemeinderat nicht ver-

-7 Sir, jüngst staitgehabter Grasverkanf erbrachte
Erlös von 9l6 — Mit einer längeren Aussprache

über Baufragen findet die Sitzung ihren Abschluß.

Schultheißeuwahl . JselShausen, 30. Mat. Bei der ge¬
stern hier stattgehabten Schultheißenwahl haben von 247 Wahl¬
berechtigten 192 abgesttmmt. Stimmen erhielten : Gemeinde¬
rat Gottlteb Raufer , Gipser. 113, seith. Schultheiß Kugler 78.
Rauser ist somit gewählt. (Aus einem Stimmzettel stand ge¬
schrieben: Sirach 14, 14 Vergiß der Armen nicht, wenn du
den fröhlichen Tag hast, so wird dir auch Freude widerfah¬
ren, die du begehrst.) Dieser war ungültig.

Württemberg.
r Dom Landtag . Stuttgart , 28. Mai . Es ist noch

nicht sicher, wenn das Plenum des Landtags zusammentritt.
Voraussichtlich wird in .der nächsten Woche keine Tagung
statifinden.

Todesfall. Stuttgart , 29. Mai. Heute früh ist der langjährige
Verleger und Besitzer der „Cannstatter Zeitung", Rudolf Kraut,
gestorben.

r Perhängung der Vorzensur über den Kommunisten. Stutt¬
gart, 27. Mai. Das Württ. Staatsministerium hat durch eine
Verfügung vom 28. d. Mts . auf Grund des Art. 48 Abs. 4 der
Reichsverfassung über die Zeitung „Der Kommunist" und seine Kopf¬
blätter die Vorzensur auf die Dauer von 1 Monat verhängt.

r Stenographenverbandstag. Tübingen, 30. Mai. Der Württ.
Stenographen-Berband Gabelsberger, der über 6000 Mitglieder zählt
hält seinen2». Verbandstag, verbunden mit öffentlichem Wettschrei¬
ben am 2. und 3. Juli hier ab. Für die oberschwäbischen Vereine
findet am 8. Juni ein Gautag in Ravensburg statt.

r Die Donauversickerung . Tuttlingen . Die Donau zwi¬
schen Jmmendingen , Möhringen und Tuttlingen ist seit ver¬
gangenen Herbst vollständig versiegt. Eine größere Anzahl
von Donaugemeinden zwischen Jmmendingen und Ulm hat
einen Arbeitsausschuß gebildet, der über die zu ergreifenden
Maßnahmen und dis Behebung der aus der Versickerung
entstandenen Mißstände beraten soll. Ende Mai wird eine
größere Versammlung in Sigmaringen stattfinden.

r Sängerfest . Tuttlingen , 28. Mai . Am 9 und 10. Juli
findet hier das 14. Schwarzwaldgau -Sängerfcst statt . Die
Vorbereitungen hiezu sind in vollem Gange . Die Träger
des Festes sind die drei hiesigen Vereine Kath. Männeroerein,
Männergssanpoeretn und Sängerbund . D :r Festausschuß
gibt sich alle Mühe , das Fest zu einem möglichst großartigen
zu gestalten. Was dis Beteiligung der Sänger anlangt , so
wird es die größte Veranstaltung sein, die der Schwarzwald¬
gau-Sängerbund bis jetzt gehabt hat : 43 Gruoereine mit
2356 Sängern und 27 Vereine außer Gau mir N50 Sängern
beteiligten sich. Davon beteiligen sich am Wsltgesang 24
Verein im Gau und 18 Vereins außer Gau.

*
r Unverhofftes Wiedersehen. Schenkenzell Amt Wol-

fach, 28 Mai . Eine freudige Ueberraschmig wurde der
Familie des Malermeisters Göhring durch dis unverhoffte
Rückkehr ihres Sohnes Roman ans russischer Gefangenschaft
zuteil. Roman Göhring galt als vermißt ; denn seit 1915
war kein Lebenszeichen mehr von ihm eingetroffen.

Die Valuta . Berlin , 28. Mai . Die deutsche Mark wurde
gestern an der schweizerischen Börse mit 9,05—9,15 Centimes
bezahlt ist also in letzter Zeit wsnn auch geringfügig, so doch
ständig zurückgegangen. Der Dollar kostete 61.93 100 Fr.
Schmelz galten ^ 1098 90, 100 Fr . französisch 522.45
und ejn Pfund Sterling 242.78.

Vermochte « .

— Rückgang des dentschen Briefverkehrs . Der Brief-
verkehr Deutschlands, der seit der Vorfriedenszeit wieder 1919
startstisch erfaßt worden ist, ist für dieses Jahr nach den jetzt
vorliegenden Ergebnissen etwas unter den Stand von l910
herabgegangen und umfaßte danach 1919 7,2 Milliarden Sen¬
dungen . Dazu kommen noch 263 Millionen Päckerei- und
Wertsendungen, so daß sich der 1919 durch die Reichspost be¬
förderte Gesamtverkehr aus 7,5 Milliarden gegen 10 Milliar¬
den tm letzten Borkrtegsjahr 1913 stellt. Dieser Rückgang
ist zum Teil die Folge unseres durch den Krieg hervorgeru¬
fenen wirtschaftlichen Niedergangs und der durch den Versail¬
ler Vertrag erfolgten Verkleinerung Deutschlands und der
Wegnahme seiner Kolonien. Zum kleineren Teile stehe jener
Rückgang allerdings nur auf dem Papier . In Deutschland
wie in allen übrigen Ländern des Weltpostvereins haben die
Erfahrungen seit Jahren gelehrt, daß die beim Briefoerkehr
nach den bisherigen reinen Zähl - oder Wiegeverfahren ge¬
wonnenen Zahlen in der Reget über den tatsächlichen Umfang
des Verkehrs hinausgehsn . und daß sie sich als absolute Zah¬
len nicht verwenden lassen. Da ? Retchspostministerium ist
deshalb dazu übergegangen, die praktische Durchführung der
Briefpoststatisttk tm Interesse der Erhöhung ihrer Zuverlässig¬
keit von Grund aus umzugestalten. Bei dem im Reichspost¬
gebiet erstmalig I9l9 angewandten neuen Verfahren werden
die durch dis Zählung gewonnenen Zahlen nur als Verhält¬
niszahlen verwandt und auf Grund der tatsächlichen Gebüh-
reneinnahme dann verechnet. Das neue Ermittlungsverfah¬
ren bietet den weiteren Vorteil, daß die Dauer der Briefzäh¬
lung bei den Postanstalten erheblich eingeschränkt werden konnte.

Handels « rrd Maxktkerichte
Schwelnemarkt. tzerrenberg, 28. M -ü Zufuhr: 110 Si . Milch-

schwiine und 40 Stück Läusersckweine. Preise: für ein Paar Miich-
schwelne 720- 1000 für ein Paar Läuserschwelne 1100—2600̂ ?.
Verkauf langsam.

r Holzoerkauf. Balingen, 29. Mat. Die Stadt Balingen hat
in den letz cn Tagen einen Teil ihres heurkgen Holzanfalls um 205
Proz. der Forsttaxe freihändig abgefitzt. Bei einem Verkaufsversuch
im öffentlichen Aussirttch Anfang Februar ds Js . waren ihr bei den
damaligen höheren Holzprcifin sür das Holz 150 Proz. geboten
worden. Für altes Holz gesollt im Frühjahr 1920) erlöste fir1 SO Proz

Letzte Drahtnachrichten.
Das Abstimmungsergebnis in Salzburg.
Salzburg , 30. Mai . Die Volksversammlung wegen deS

Anschlusses an Deutschland ist nach bis jetzt vorliegenden Nach¬
richten im ganzen Land in voller Ruhe verlaufen. Die ofst
Stellen Stellen hielten sich jeder Einmischung fern. In 88
Gemeinden, ans denen bisher Abstimmungsergebnisse vor-
liegen, wurden 88207 Stimmen abgegeben, 87830 mit Ja,

und 678 mit Nein . Die Stadt Salzburg verzeichnet
28135 Ja und 225 Nein.

Immer «och Kümpfe. — Ankunft der Engländer. —
Korfantys Bluff.

Oppeln, 30. Mat . Rosenberg ist nach wie vor in den
Händen der Polen und stark befestigt. Es wurden 2 Ge¬
fangene gemacht, die einem regulären poln . Jnf .-Regtment
angehörten. Verschiedene Versuche der Polen , über die Oder
vorzustoßen, waren ohne Erfolg . Die Polen holen Deutsche
aus den Zügen heraus und verschleppen sie. dis Franzosen
schauen untätig zu und greifen nicht ein. In Oppeln sind
weitere Transportzüge mit englischen Truppen etngetroffen.
Es sind durchaus keine Anzeichen vorhanden dafür , daß
Korfanty die Waffen Ntedsrlegung herbeiführen will.

Korfantq geht immer «och nicht.
Oppeln, 30. Mai . Ein starker poln. Angriff auf Niewche

wurde unter Verlusten der Jnsurgentenvom deutschen Selbst¬
schutz zurückgewiesen. Im Kreise Ratibor setzten die Insur¬
genten ihre lebhafte Feuertättgkeit fort. Die Meldung , Kor-
faniy wolle den Aufstand beendigen, stellt sich nach allem,
was vorlicgt, als eine große und bewußis Irreführung dar.

Die Unruhen in Alexand, -.
Paris , 29. Mai . Nach einer Meldung aus Alexandria

sind bei den dortigen Unruhen 78 Personen gelötet worden,
darunter 3 Italiener , 1 Franzose und 14 Griechen.

Zusammenkunft der Finanzminister.
Berlin , 30. Mai . Wie der Finanzminister Krauß mit¬

teilt, findet in dieser Woche eine Aussprache der Minister auf
Einladung des Reichskanzlers statt, in der die Frage neuer
Steuern besprochen werden soll Es handelt sich um die
finanziellen Folgerungen aus dem Londoner Ultimatum . Es
wird an eine Erhöhung der Umsatzsteuern nnd der Körper¬
schaftssteuern gedacht.

3,3 Milliarden Defizit tm preußischen Staatshaushalt.
Berlin . 28. Mai . Der preußische Staatsrai beriet gestern

den preußischen Etat für 1921. Man rechnet mit einem Fehl¬
betrag von 2,3 Milliarden , der sich wahrscheinlich auf 3,3
Milliarden noch erhöhen dürfte.

Kapitaloerschiebung.
Berlin , 29. Mai . Einige geplante Kapitalvelschiebungen

von l2 Millionen wurden heute von der Kriminalpolizei
verhindert. Das Geld gebürt 2 angeblichen Mühlenbesttzern
und einem holländischen Kaufmann ; es wurde natürlich be¬
schlagnahmt.

Letzte Kurz -Meldungen.
Der sozialpolitische Ausschuß des ReichSwirtschaflSratS

hat beschlossen, von der Einführung des Siebenstundentags
tm Bergbau vorläufig Abstand zu nehmen.

Der englische Acbeitsminister Mac Namara erklärte tm
Unterhaus , daß der Durchführung der in Washington gefaßten
Beschlüsse der ArbettSkonferenz in der Gegenwart große
Schwierigkeiten entgegenstehen.

Bor dem 10. Senat des Kammergerrchts in Berlin fand
am SamSlag die Berufungsoerhandlung des Prozesses um
den 3. Band der BiLmaickerinnerungen statt.

Wie Peru Journal mitteilt , werden die französischen
Vertreter der nen einzusetzenden Garantiekommisston in Berlin
dieselben Beamten sein, die jetzt schon als Mitglieder des Re»
parations Ausschusses tätig sind.

Der Berliner Vertreter von Reuters Büro meldet: Eine
ganze britische Division wird umgehend nach Oberschlesienab»
gehen. Sie wird unter dem Kommando des DivtsionSgene-
ral Henniker stehen, der sich im Krieg sehr ausgezeichnet hat.
Die Division wird mit Artillerie , Pionieren und Tanks voll
ausgerüstet sein.

Mutmaßliches Wetter am Dienstag und Mittwoch.
. In der Hauptsache trocken und warm.

Nagold.

Eiche RöhchkH,
im Atter von 16—18 Jahren können
sofort eintreten bei 24»i

MlltkLHW. MMnmeWnb,
Habe 400 dürre

und 200 trockene

Radspeichen
abzrrgeben

Georg Weippert,
Sulz  O .A . Nagold.
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Amtliche Vekairtttmochnnge«.
Betr . Verkehr mit Milch und Milcherzeugniffen.
Laut dem Erlaß des Ernährungsministeriums vom 24.

Mat 1921 (Staatsanzeiger Nr. 118 v. 25. Mai ) hört die
Zwangsbewirlschaftung für Milch und Mtlcherzeugntfse am
1. Juni 1921 auf und gelten die Verordnungen des ge¬
nannten Erlasses, welche auszugsweise nachstehend bekannt¬
gegeben werden:

Die Milchversorgung wird grundsätzlich durch Milchliefe-
rungSverträge fichergestellt; der Vertragspreis soll den der
Marktlage des Lieferungsortes entsprechenden Preis nicht
übersteigen. Verträge über laufende Lieferungen von Milch
dürfen nur zwischen derjenigen BedarfSgemeinde und der¬
jenigen Liefergemeinde abgeschlossen werden, die bisher schon
nach den Anordnungen der LandeSversorgungSstellein Liefer¬
beziehungen standen. Die Verträge sind an die Landesver¬
sorgungsstelle einzusenden.

Diejenigen Gemeinden. Genossenschaften, Personenver¬
eintgungen und kuhhaltenden Betriebe, welche bisher auf
Grund behördlicher Auflage Frischmilch abgeliefert, jedoch keinen
Milchlieferungsvertrag abgeschlossen haben oder die Unter¬
zeichnung de§ Untervertrags verweigern, sind nach wie vor
verpflichtet, alle Milch, soweit diese nicht im eigenen Haus¬
halt verwendet wird, au diejenige Stelle abzugeben, welche
im März 192l beliefert wurde und zwar kann die Lieferung
bis zum 15. Mai 1922 erzwungen werden. In diesem Fall
kommt jedoch die Gewährung des VertragszuschlageS von
20 pro Liter in Wegfall. Die anordnende Stelle ist die
Landesversorgungsstelle, welche auch die Zuweisung der Milch¬
lieserungen an die Bedarfsgemeinden regelt.

ES ist verboten, Milch, die bisher als Frischmilch in den
Verkehr gebracht wurde, in gewerblichen Betrieben zu Butler,
Käse oder zu anderen Erzeugnissen zu verarbeiten.

Die Ausfuhr von Milch und Milcherzeugnissen . (Voll¬
milch, Magermilch. Trockenmilch, Rahm , Butter , Käse und
Quark), mit Ausnahme der ausländischen Dauermilch oder
Dauersahne ans Württemberg bedarf der Genehmigung der
LandeSversorgungSstelle. Die bisherigen MilchlieferunaSbe-
ziehungen über die Grenzen deS Landes hinaus bleiben un¬
berührt.

Die LandeSversorgungSstellehat angeordnet , daß die von
den Gemeinden bisher getroffenen Maßnahmen in Kraft
bleiben. Demnach darf die Verteilung der Milch an Ver¬
braucher zu den seitherigen Sätzen nur durch die Sammel-
stellen erfolgen. Eine Abgabe der Milch vom Kuhhaller
direkt an Bersorgungsberechtigte ist, nach wie vor, ver¬
boten und strafbar.

Der gewerbsmäßige Aufkauf von Milch und der Handel
mit Milch bedarf einer besonderen Erlaubnis.

Die Verteilung von Butter und Käse hört mit dem 1. Juni
auf. Somit dürfen Erzeuger diese direkt an Verbraucher
abgeben. Die seitherigen Höchstpreise dürfen jedoch keinen-
saÜS überschritten werden. Uebermäßige Preissteigerungen
werden nach den Verordnungen über Preistreiberei nachdrück
lich verfolgt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Ver¬
fügung und der aus sie gegründeten Anordnungen werden
gemäß Z 10 der Verordnung mit Gefängnis bis zu einem
Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 oder mit einer
dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Erzeugnisse
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Diese Verfügung tritt mit dem 1. Juni 1921 ln Kraft.
Der genaue Wortlaut der Bestimmungen kann auf den

Rathäusern im Staatsanzeiger eingesehm werden. 2490
Nagold, den 26. Mai 1921. Oberamt : Münz.

In Gbhausen ist in einem Gehöft die PferderLude
ausgebrochen. 2486

Nagold, den 28. Mai 1921. Oberamt : Münz.

Ja Loßburg , Oberarm Freudenstadt , ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen. 2479

Nagold, den 28. Mat 1921. Oberamt : Münz.

Der am 2. Juni d. Js . füllige Vieh - und Schweine¬
markt in Nagold findet nicht statt. 2487

Nagold, den 28 Mat 1921. Oberamt : Münz.

ZlcrgokL».

Ssfenhalten der NerkW.
Die Oberkirche mit KriegergedächtniSmal wird jeden

Sonn - und Festtagnachmittaq und nach jeder Beerdigung
zum allgemeinen Besuch offen gehalten. In der übrigen
Zeit wird der Ktrchenschlüffel vom Friedhofaussehsr abgegeben,
der von Auswärtigen 50 ^ zu beanspruchen hat.

Den 25. Mai 1921. 2484
Ev. Dekanatamt : Stadtschultheißeuamt:

Otto . Mater.

Wir suchen für den

Schwarzwaldbezirk
. einen charaktervollen, tüchtigen

Reisebeamten,
der mit Hilfe unserer vorhandenen oder von ihm noch an¬
zustellenden Vertretern unseren Versicherungsbestand auSzu-
bauen vermag. 2424

Einträgliche, dauernde Stellung ! (Gehalt, Reisegelder,
Provisionen ). Bewerbungen bitten wir zu richten an unsere
Subdirektio« in Eßlingen» Panoramastr. 45.

Deutsche Lebensverficherungsbank
„Arminia"

Aktiengesellschaft in München.

Amtsgericht Nagold.

Im Genoffenschaftsregister
Band 4, Blatt 67 ist heute bei dem Darlehenskaffenverein
Emmingen e. G. m. u. H. eingetragen worden: „In der
Generalversammlung vom 17. Mai 1921 wurde an Stelle
des durch Tod auSgeschtedenen Vorstandsmitglieds Bernhardt
Weitbrecht Bauer , Gemeindepfleger Friedrich Dingler in
Emmingen in den Vorstand gewählt". 2483

Nagold,  den 25. Mai 1921.
Obersekretär Talmon - GroS.

Schwäbische Volksbühne.
Serninarturnhalre.

2402 Heute abend V- 8 Uhr

„Me-
Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal.

LaMirlschafll. Sktroerei«Nagold.

zvrescknerkMk
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Stuttgart ? eaiurstLtt
o Neüdroiu»
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Der bestellte

Allen Freunden und Gönnern des Erholungs-
I und Versorgungsheims Pilgerruhe , denen wir A
H nicht persönlich die Hand zum Abschied reichen A
H konnten, sagen wir anläßlich unserer Uebersiede- N
^ lung nach Schwarzenberg ein A

H herzliches Lebewohl. A
^ ,48» Namens der Heimbewohner: ^
E Inspektor Iahnke

2500

als
Wart, den 30. Mai 1921.

Statt besonderer Anzeige!

kann Dienstag vorm, den 31. Mai 1921 aügeholt werden.
Ein größeres Qnantum preiswerter

2488
sind ebenfalls abzugeben.

Der Schriftführer: Heinr. Mayer.

Gbhausen.
Die hiesige Gemeinde verkauft am Donnerstag

den 2. 2uni d. Js . nachm. 2*/- Ahr auf dem Rathaus einen

SlWWmo
im Submtsstonsweg.

Den 29. Mai 1821.
24S0

Nagold . 2477
Wir suchen

für die Heizung »- und Nei-
nigungsarbeiten in unserem
Gebäude eine zuverlässige

Fra«
und bitten um Angebote.

Den 28. Mai 1921.
MravitssMkajse:

K i l l i n g e r.

gesucht auf IS. Juni ein
williges, fleißiges, nicht unter
17 Jahren , welchem Gelegen¬
heit geboten ist zur Erlernung
des Haushalls und Kochens.
kkSll 2478

81lll!l8ktrll11ki. 8klnmä
HVelllrein » n Vevk

korststraöe 1.
Nagold.

Guterhaltenen
2498

sucht zu Kausen
H . Wrofe , Hintere Str .259.

Nagold.

Zapf's
2485

in Flaschen
100 Liter 150 Liter

23 - 34 —
empfiehlt

Herrenbergerstr.

ZiegkMrlWs.
Eine 13 Man . alt, deren

Geißle 25 Tage . 2489
WUdberg. OrtSstrb. Roscher.

II

8^ 1«« KOPÜLULL
dllckts anderes nekmenl

?u Kaden in der ü.potksks.

Schnltheißemrmt.
Verloren

ging ein neuer schwarzer

Plüschhut
in der Nacht vom 28 /29. Mai
ans dem Wege Gündringen—
Schwandorf. Der ehrt. Fin¬
der wird gebeten, denselben ab¬
zugeben im „Lamm"  t . Isels-
hausen b.gut.Belohnung, -«g»

Verlaufen
hat sich am
Donners¬
tag abend

ein 6 Mo¬
nate alter

Hammel.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Be¬
kannten dis schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
Gattin , unsere rreubesorgte Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Anna Maria Kirn
geb. Rothfuß

heute früh 2*/- Uhr nach längerem schwerem Leiden
sanft entschlafen rst.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der tiefgebeugte Gatte:

Joh . Georg Kirn seit., Schmiedmstr.
Beerdigung Mittwoch Nachmittag 1 Uhr.

I» I »I
I »

kikoigreickstes Variablen gegen alle reiten von
Oicbt und Rkeumalismus, dlervenieiden, Kieren- und
RIasenieiden, Herzleiden und alle Liutstauungen.

Oie Räder sind angenekm ?u nekmen u. wirken
sicber, wag aus vielen rVnerkennungsscbreiben ru er¬
geben igt.

i^uöer 8onntags igt das Rad täglicb geökknet und
ladet rum Resuck ergebenst ein.
2305 s

gegen Beloh
2491

Abzugeben
nung bei

Hermann Stickel,
Nagold.

Ansichtskarten beiG. W.Zaiser

Nagold . 2464
Frisch eingerroffen!
Fst. Edelobst-
Marmelade

sowie schöne asrrocknete

tB»W ZwetMei
Berg L Schmid.

G
O
O
G

G
O
K
A
äh

zu 15.—
wieder vorrätig bei

G. w . Kaiser , Nagold.

MM äer ?rei8, 8lliu1kl'n lüs gusliiälj f
i8l msbgebknlj; wknäkn 8is 8iok« »

deskalb bei Redark von

jeder ^ it nur an einen kackmano , der Urnen aus eigenen praktlscken
kackkenntolsssn jede ^ nlsltuog und Auskunft rur Verarbeitung geben
kann. Oie beste Rerugsquelie auk diesem Oebiet kinden sie der

8. llllgkkvr, MiemeiM
8veÄsIgv8Mkt kür ksrdeua. Lsvlrv

8sgolü.
SSmIIivIivrsrliM« vräM asvd Mnscti In sllen löllen stteicdkertig gvrivtilvl.

Krmksnit" « « « « «
empkekle ick kür wetterfeste ^ stricke. keuckw ^ ä^ e ^ ^ . nack

liekere es ru
den neuesten keradgesetzten Fabrikpreisen und versende es ^
jeder Rsknsiaiion im Oberami dlsgold sowie den angrenzenden Onen r e
in Kesseln von 3V- kg . ^ .

Oen Herren Sckrelnermelstern empkeble ick die weitaus beliebteste
nvd von ersten kackleuten als best anerkannte

Fansvn ' s ^ rtl -« e1ai > N »eI»»kel2«
in allen Farben nack blusterkarte, sowie sümtlicke „klattpräparats wie.

8dieUadk-Ma11iernvg, 8ckeIIark .? oUtur, Oop^ -kolltnr , ke1er8.
durger —kollturlack , 8argla <k sckwarr und karblos, Rckrlertol,
koUeröl gelb und rötl.. blödelwack » weiss und gelb u. 8. v.

»asellravnS », Motorenöl , O^ llnderul , Oonslstsnle » ^ «tt,
«teinenvnel »» . L.«ln » Ieln »pln «el « laapapier.
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